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Anzrigenannahme in der Seſchäſtsſtelle dieſes Blattes, Zeiterſtraße 10

ß 10 Uhr. Größere und komplizerte Anzeigenmüſſen am vorhergehenden Tage in unſeren Händen ſein.

Der Reichskag.
Neue Beiträge zur Steuerrechnung

Der Deutſche r nimmt jetzt ſeine Situnger
S Fertigſtellung des Re

er wieder auf. Es nd noch andere Ent
würfe, wie das Geſetz über die Errichtung von Ardeits
kammern, vorhanden, aber es wird nicht möglich ſein,
dieſe für das praktiſche Leben ſo unendlich wichtigen
Neuerungen dis zum Sommer fertig zu Fellen Die
Volksvertretung hat ſchon alle Hände voll zu tun, wenn
Kas neue Steuerwerk nicht von vornherein KFlickwerk
werden ſoll. Der Reichstag hat ſich ebenſo daämet
Lefreundet, wie die Volksmeinung weil vieRot wendigkeit erwieſen war, es ſind auch in der Pfingſt
Pauſe keine nachträglichen Proteſte gekommen, aber da
nit wird noch nicht geſagt, daß nichts mehr beſſer gemacht
werden könnte. Beſonders die Umſagſſteuer und der Keue
Poſttarif bedürſe im Intereſſe des gewerblichen Lebens
auf dem nun einmal die ſchwerſten Laſten ruhen, der
genaueſten Prüfung. Denn rieſengroß drohen hinter derKnerreſerw die Fragen der Uebergangszeit und die

neuen Anſprüche der Sozialgeſetzgebung e
Als der Reichstag vor Pfingſten in die Ferien ging.
hatte gerade der Zentrumsabgeordnete MüllerFulda ſeit
wen von der Mehrheit beifällig begrüßten Anträg über dieErhebung einer neuen veſitſeuer eingebracht welcher
glles Einkommen und jeden Beſitz über 20 000 Mark tref
fen ſollte Die Reichsregierung lehnt den Antrag nicht
ab, aber die Finanzminiſter der Bundesſtaaten treten mil
Bedenken hervor. Sie verweiſen darauf, daß auch die
Einzelſtgaten mehr Geld gebrauchten und in einer Reihe
von ihnen, darunter auch in Preußen, zum Herbſt neur

Sieuervortagen in Form einer Erhöhung der Einkommen
Feuer verbreitet würden. Sie bezeichneten es als ſchwer
durchführbar, daß außer den Einzelftaaten, zu deren Pri

vilegien bisher die direkten Steuern gehört hatten, auch
Has Reich noch einen Tribut von der Einkommenſteuer
kordere. Es iſt zugegeben, daß niemand nur zu dem
Zweck nach der Vermehrung ſeiner Einnahmen ſtrebt, um
ſchließlich alles dem Fiskus zu überantworten, das tut
kein Arbeiter und kein Millionär, aber es weht nun ein
Mal ein ſchatfer Wind für alle Einkommen Steuerflucht
hilft niemand etwas, nach dem Kriege wird es kein Land

mehr auf Erden geben, auch kein heute neuteales, das
billige Steuern erhebt. Die teure Zeit kommt für alle

ehne Ausnahme.
Dreitauſend Millionen Mark Steuern ſollen jähr

lich im Deutſchen Reich mehr aufgebracht werden, und
dieſe jährlichen drei Milliarden bedeuten noch keinen Ab
ſchlußſtrich unter der Steuerrechnung. Peſſimiſtiſche Rech
ner haben ausgerechnet, daß der Reichstag im ganzen noch
mehr als einmal ſo viel zu bewilligen haben wird, wohl
gemerkt immer für das Jahr berechnet. Dem gegenüber
faucht aber nun doch die Frage auf, ob nicht auch andere
Zünſtige Beiträge für die neue Steuerrechnung beigebracht
werden können. Und dieſe Frage wird von vielen bejaht.

Die deutſche Heeresleitung iſt es, die mit ihren ſteigenden
Erfolgen in Weſten auch die Auffaſſung verſtärkt, daß bei
der großen Steuerrechnung ein feindliches Kriegsentſchä
digungskapital auf der Habenſeite mitgebucht werden
kann. Auch diejenigen, die dem Gedanken einer Kriegs
entſchädigung zweifelnd gegenüberſtanden, ſind wohl
heute, wo die zweite große Schlacht im Weſten der leuch
tenden Höhe zuſtrebt, der Meinung, daß bei einem ſtar
ken Frieden eine feindliche Kriegsentſchädigung nicht
mehr ausgeſchaltet zu werden braucht. Vier Jahre Welt
krieg bedenten nicht vier Jahre Schule in der internatio
nalen Liebenswürdigkeit.

Aus wirtſchaftlichen Korporationen war der Reichs
gegierung der Wunſch ausgeſprochen worden, ein Ueber
ſichtsbild über die kommenden Steuerausſichten zu erhal
en. Dieſe Aufſtellung wird ſchwierig ſein, ſo lange nicht
die Höhe der Kriegszuwendungen aller Art feſtſteht. Es

lommen dabei doch nicht bloß einzelne Poſten in Betracht,
man wird auch finanzſchwächere Staaten und Gemeinden
nicht abweiſen können. Und wenn noch ſo beſtimmt ge

ſagt wird, es gibt nichts, ſo iſt dieſe Erklärung nicht auf
recht zu erhalten, wenn die Mittel irgendwo tatſächlich
fehlen. Das Reich muß beiſpringen, das ſtegreiche
Deutſchland muß ſtaatlichen und kommunalen Zuſammen
drüchen, wo dieſe drohen ſollten, unbedingt vorbeugen.
Dieſe Anforderungen ſind heute noch nicht zu überſehen
Kusbleiben werden ſie nicht. Es iſt aber auch damit nicht
kg Durch die Bewilligung eines grundſätzlichen Kre

SDit s von einer Miliarde zum Wiederaufbau der deutſchen
r iſt früher bereits dargetan, daß das deutſche

Wirtſchaſtsleben ſeine gerechten Anſprüche an das Reich
Erhaben darf. Mittel und Kleingewerbe und Handwerk

Knd in einer Lage, die gleichfalls nicht auf einen Aus
gleich verzichten kann. Es wird keine Unterſtreichung

J ſondern die Berückſichtigung des eingetretenen
e rluſtes und die Gewährung von neuen Betriebsmitteln.

Sei alledem ſind noch ſo viele Fragezeichen, daß mit be
ſimmten Ziffern ſchon heute ſchwer zu arbeiter iſt.

Anders ſtellen ſich dagegen die Erwägungen über die
Steuerart. wenn der Reichstag näßer tritt. und wäre es

chshaus halte und der neven

o

Biertelfähviicher Bezugsvreis durch unſere Geſchäftsſteke 1 45 We
von unſeren ins Haus gebracht 1,60 Mk und durch den

Srieftväger 1,58 M
BVien hrliche und mongeliche Be ge werden außer in der Gee 10, auch er unſeren Boten und allan

Kaiſerl. Poſtanſtalten angenommen.

o

nur zu dem Endziele, eine Steuer zurück zu ſtellen, die
im Falle der Zahlung von Kriegskoſten nicht mehr nötig
ſein würde. Solche Steuerabſichten ſind wie ein zwei
ſchneidiges Schwert, ſie beunruhigen, ſo lange ſie drohen.
Und eine alte Wahrheit iſt erſt recht, daß auch die leich
teſt eingeführte Steuer viel weniger ſchnell beſeitigt wer
den kann. Schon darum ſollte der Reichstag in dieſer
Zeit, wo aus dem grauen Steuerhimmel eine Abgabe nach
der andern herunterieſelt, für einige Sonnenblicke ſor
en. Nit ſeiner bekannten Friedensdeklaration vom
uli 1917 hat der Reichstag ſein möglichſtes getan. Gevankt hat es ihm niemand gerade ſo wenig, wie die

friedensangebote der Reichsregierung die Annahme ge
den haben, die ſie ſchon als Kulturdokument wert

waren. Ob der Reichstag die Friedensdeklaration abän
dern wird und will, ſteht dahin, ebenſo ſicher und prak
tiſcher iſt die Erwägung des Kriegsentſchädigungsbeltra

S. Unſere Soldaten, die ihr Blut vergoſſen haben,
nd nicht zum mindeſten dabei interefſert. Denn wenn

e den Bürgerrock wieder angezogen haben, müſſen auch
e Stenern keiſten.

Der Fellkrieg
30 Kilometer Marnefronk.

Großes Hauptquartier, 1. Juli. (WTB))
Weſtlicher Kriegsſchauplatz

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht. Vielfach auf
lebender Artilleriekampf. Oertliche Angriffe des Feindes

ſüdlich Ypern ſcheiterten

Generale Hofmann und von Francois den Feind aus
ſtarken Stellungen bei Cuts und ſüdlich von Bleraucourt.
Auſ dem Nordufer der Aisne ſtießen wir in heftigen Teil
kämpfen bis Nouvron Fontenoy vor.

Verzweifelte Gegenangriffe führte der Franzoſe mit
friſchen auf Bahn und Kraftwagen herangebrachten Di
viſionen gegen unſere über die Straße Soiſſons Har
tennes vordringenden Truppen. Am Abend waren die
erbitterten Kämpfe zu unſeren Gunſten entſchieden. Dem
weichenden Feinde ſtießen wir bis auf die Höhen öſtlich
von Chaudun Vierzy Blanzy nach.

Beiderſeits des Ourcq Fluſſes haben wir die Straße
Soiſſons ChateauThierry überſchritten und erreichten
immer wieder aufs neue feindlichen Widerſtand brechend
die Höhen von Neuilly und nördlich von ChateauThierry.

Zwiſchen ChateauThierry und ſtlich von Dormans

ſtehen wir an der Marne. eVor der Marne bis weſtlich von Reims gewannen
wir im Angriff die Linie Verneuil-Olizy Sarch
Champigny.

Die geſtrigen Kämpfe brachten von neuem mehrere
tauſend Gefangene und reiche Beute ein.

Jn den beiden letzten Tagen ſchoſſen wir 26 feind
liche Flugzeuge ab. Leutnant Menkhoff errang ſeinen 28.,
Leutnant Puetter ſeinen 25. und Leutnant Kroll ſeinen
24. Luftſieg.

Der Erſte Generalquartiermeiſter: Ludendorff.

Die Ausdehnung unſeres Angriffes.
Des charakteriſtiſche Moment in der Entwicklung der

beiden letzten Tage liegt in der Ausdehnung des rechten
Flügels der deutſchen Truppen in nördlicher Richtung bis
an die Oiſe, wodurch auch dieſe ganze Front in Bewegung
geraten iſt und ſich dem allgemeinen Angriff angeſchloſſen
hat. Dadurch ſind auf dem deutſchen Weſtflügel ganz neue
Verhältniſſe entſtanden.

Die ganze Oiſefront bis nach Noyon zu hat ſich in
Bewegung geſetzt und iſt nach Süden vorgeſtoßen. Es iſt
dies eine Ausdehnung von 75 Kilometer. Die Entfernung
Noyon Compiegne beträgt 22 Kilometer. Compiegne
liegt ſüdlich der Einmündung der Aisne in die Oiſe, auf
derſelben Höhe wie Soiſſons, 35 Kilometer von dieſer
jetzt in deutſchen Händen befindlichen Stadt entfernt. Es
hat ſich alſo gegen die zwiſchen Oiſe und Aisne ſtehenden
feindlichen Truppen ein neuer konzentriſcher Angriff ent
wickelt, der von Norden nach Süden und von
Oſten nach Weſten geführt wird.

Der Eindruck auf dem Schlachtfeld
Ein Kriegsberichterſtatter erzählt: Jm ganzen Kampf

zelände ſtehen ſo viel ſchwere, zum Teil noch ganz neue
ranzöſiſche Geſchütze herum, manche noch feuerſertig,
ämtlich ſehr gut eingebaut und ſorgfältig gegen Flieger
ſicht verdeckt, daß ihre Zahl bisher noch nicht annähernd
genau hat feſtgeſtellt werden können. Als die Mannſchaf
ten aus den Unterſtänden hervorkamen, fanden ſie ihre
Batterie immer ſchon von den Deutſchen beſetzt, und es
blieb ihnen nichts anderes übrig, als ſich zu ergeben. Die
geſamte überlebende Beſatzung des Forts Malmaiſon,
deſſen Einnahme bei ſeiner beherrſchenden Lage über dem
Ailettegrunde jedem, der die vom Trommelfeuer zerwühl
ten Wälle betritt, unbegreiflich und wunderbar erſcheint,
wurde, als der weitere Widerſtand nutzlos geworden war,

re Stadt JeuchernDienstag den J 19185

viſion keine

ine deutliche, wenn auch noch

in abgeführt. Auf dem Fort Conde ergaben ſich die Reſte des franzöſiſchen Jagerdataillons 6
vollzählig, nachdem das franzöſiſche Jägerbatailkon 71
ihnen vergeblich Luft zu machen verſucht hatte, das ebenſe
wie das franzöſiſche Jägerbataillon 3, alles Elitetruppen,

faſt reſtlos aufgerieben worden war. Wie groß beim
Feinde die Verwirrung war, ergibt ſich daraus, daß der
gefangene franzöſiſche General mit ſeinem Auto ahnungs
los in die deutſchen Linien gefahren kam, während der
gefangene a General, der bei ſeiner eigenen Di

achrichten über die Lage mehr erlangen
konnte, zu Fuß hinüber nach Fismes gegangen war, um
ch bei ſeinem franzöſiſchen Nachbar über die Lage zu

erkundigen. Jn Fismes aber traf er ſchon auf deutſche
Truppen die bei ihren Feldküchen faßen und den eng
liſchen General gefangen nahmen. Unbeſchreiblich war
die Verwirrung auf dem Bahnhofe Fismes, wo friſche
Truppen, mit den geſchlagenen unentwirrbar vermiſchte,
ſich ergeben mußten, ohne in den Kampf eingreifen zu
können

Das Spiel der Reſerven
Die Kommentare der Pariſer Blätter fangen an,

einen neuen charakteriſtiſchen Ton anzuſchlagen. Jn dem
Ausdruc der bisherigen allgemeinen Veſorgnis miſcht ſich

verſteckte Kritik an der
Oberſten franzöſiſchen Heeresleitung. Dieſe Kritik bezieht

Fech beſonders auf die Tatſache, daß das Spiel der Re
ſerven auf das man fo große Hoffnungen ſehte, imiger
augenfälliger verſagt. Die Zenſürlügen in den De
ſprechungen der militäriſchen Lage werden daher immer
häufiger und ſelbſt der Artikel des „Matin“, der ſonß

J e nentwegt die M t Heerestenung verteitHeeresgruype Deutſcher Kronpring Südlich der u egt die Maßnahmen der Heereskeltung verteitigt,

Oiſe, ſüdweſtlich von Chauny, warfen die Truppen der
weiſt mehrere weiße Stellen auf. Charakteriftiſch iſt auch.
daß die Blätter im Beſtreben das Publikum zu beſchwich

tigen, zu immer ſeltſameren Mitteln Fretfen. So ſtellt das
„Journal“ eine phantaſtiſche Rechnung auf, um nachzu
el daß die Deutſchen in den letzten Monaten ſo große
Berluſte erlitten, daß ſie nicht mehr kange kämpfen können.

Uns Deutſchen i der Wiedergewinn des Marnenkerein Wahrzeichen, das uns mit Stolz erfünt ans nſeresSegetgiarben Kärkt. So i die neue Wend
endunDer Lage für die Franzoſen und Engländer ein Quel z

Schreckens. Damals, als wir 1914 zum erſten Male die
erſchienen, ſloh ihre Regierung nach Bordeaux, und was

ſie an Reſerven im Raume von Paris verſammelt hatte.
warf ſie uns entgegen. Heute ſtehen ihre Reſerven vor
unſerer Breſche im Raume von Amiens und oben in
Flandern.

I Petain, der angeblich den geglückten deutſchen Vor
ſtoß im Gebiete der Ailette und Oiſe vorahnte, ohne ihn
verhindern zu können, ſoll, ohne Fochs irgend
wie zu beeinträchtigen, eine gewiſſe Freiheit der Ent
a bei den erwarteten Zuſammenſtößen an der Marns
erhalten.

Der Eindrudk der deutſchen Erfolge. e
Die geſamte Preſſe im neutralen Ausland ſteht unter

dem Eindruck der deutſchen Erfolge, der Eroberung von
Soiſſons und das Vordringen gegen die Marne. Beſon
ders die Pariſer Sondertelegramme, die über die maſſen
weiſe Tag und Nacht ankommenden Flüchtlinge berichten,
wie auch die Londoner Privatmeldungen kennzeichnen den
Ernſt der Lage. Die einzige Hoffnung der Engländer ſind
jetzt Fochs Reſerven.
Der Vertreter des „Corriere della Sera“ in Londen
telegraphiert ſeinem Blatte: Die großen Eingangstore
r Paris von Norden und Oſten bilden die Täler der

iſe und der Marne. Durch einen mächtigen Stoß ſuchen
nun die Truppen des Kronprinzen den Weg in das Tal
der Marne zu erzwingen, von dem ſie ungefähr 60 Kilo
meter entfernt waren. Zwei Drittel des Weges ſind in
drei Tagen zurückgelegt worden. Das genügt, um den
Ernſt der Drohung zu beweiſen und darzulegen, welch
dramatiſcher Natur die Anſtrengungen der Alliierten ſind.
Jn der Mitte ſuchen ſie den Scheitelpunkt der Ebene zu
erreichen, um dann ſchnell nach dem Lauf der Marne zu

und längs des Ourcq vorzudringen. Nach der
innahme von Soiſſons verſuchen ſie, den nächſten Ab

ſchnitt der Aisne zu erreichen, der nach Compiegne führt,
und der ihnen neuerdings den Weg nach der Oiſe öffnet.

Gegenwartshiebe und Zukunftsphantaſien.
Jn einer Beſprechung des ſiegreichen Vorgehens an

der Marne ſchreibt die Wiener „Reichpsoſt“: Die Phaſe
des Weltkrieges ſei ein Wettrennen zwiſchen Hindenburg
und Wilſon. Die Stellung der Ententetruppen in Flan
dern und Frankreich habe die Bedeutung eines großen
atlantiſchen Brückenkopfes für die rieſenhafte Offenſive
der amerikaniſchen Millionenheere, auf die Wilſons Pläne
hinzielen. Die Verteidigung dieſes Brückenkopfes gegen
deutſche Anſtürme bis zum Eintreffen des amerikaniſchen
Heeres werde von der Entente als die vorläufig wichtigſte
ſtrategiſche Aufgabe bezeichnet. Dann ſolle der große ent
ſcheidende letzte Angriff gegen die Mittelmächte beginnen.
So gewaltig umfaſſend Wilſons Pläne und Maßnahmen
aber auch ſein mögen ibre Umſetzung in erfolareiche Ta



den auf dem Schlachtfelde liege in einer ſernen, mehr als
ungewiſſen Zukunft. Die Deutſchen aber beherrſchten in
zwiſchen die Gegenwart, ſchritten von Erfolg zu Erfolg
und ſicherten ſich damit auch den Sieg in den kommenden
Entſcheidungsſchlachten.

Engliſche Zugeſtändniſſe
Die Londoner Blätter beſchreiben eingehend die von

ven Deutſchen angewandte Maskierung des Vormarſches,
geben im übrigen aber offen zu, daß vie deatſchen Er
folge unzweifelhaft von größter Wichtigkeir ſeien. Die
Lage der Alliierten ſei im höchſten Maße kritiſch, jedoch
immerhin nicht ſo gefährlich als nach dem deutichen Ein
bruch bei St. Quentin. Dieſes Zugeſtädnis der eng
ſchen Preſſe verdient hervorgehoben zu verden, denn
visher elugneten die Alliierten, daß es den Deutſchen ge
kungen ſei, die Ententefrönt zu durchbrechen

Engliſche Angriffe in Paläſtina geſcheitert.
Nach ſtarker Artillerievorbereitung griffen am 29. Mai

mehrerezwiſchen der Küſte und weſtlich der Eiſenbahn Jaffe-Tal
Kerm an. Jhre wiederholten Anſtürme brachen blutig
zuſammen Von einzelnen vorübergehend in ſeinen Be
ſitz gelangten Höhen im Vorgelände wurde der Feind
durch raſchen Gegenſtoß vertrieben

Anzeichen einer öſterreichiſchen Offenſtve?
Den „Basler Nachrichten zufolge erfährt der „Cor

riere della Sera“ aus der Kriegszone: Alle Anzeichen
deuten auf eine unmittelbar bevorſtehende großzügige
öſterreichiſche Offenſive hin. Auf den Straßenwegen und
Eiſenbahnlinien im öſterreichiſchen Etappengebiet gehe es
ungemein lebhaft zu. Der Feind nehme die Verſchiebung
ſeines Geſchütz und Kriegsmaterials nur bei Nacht vor,

um die italieniſche Heeresleitung täuſchen zu können.
Auſtralien verlangt die deutſchen Südſee Kolonien
Nach „Daily Mail ſei es für Auſtralien ſehr wichtig,

die ehemals deutſchen Inſeln zu behalten. Ein Rückzug
bedeute Gefahr, vielleicht den Untergang für das Land
Die Tatſache, daß dieſe Inſeln große Häfen beſäßen
vie ganze deutſche Flotte aufnehmen könnten. ſei auch oft
in England anerkannt worden. Auch dieſe Hoffnung
unſerer Feinde wird ſich nicht erfüllen. e

Freigeleitſcheine für holländiſche Schiffe. Während
der Verhandlungen zwiſchen Deutſchland nd den Nieder

anden wurde der Verſuch gemacht, für die drei zur Aus
fahrt vereit liegenden Schiffe die im Austauſch für die

holländiſchen Getreideſchiſfe nach den Vereinigten Staa
len fahren ſollten, Freigeleit zu erwirken. Aber die

deutſche Regierung ſtellte ſich auf den Standpunkt, daß
jetzt, wo Vorſchläge Für eine allgemeine Regelung ge

macht worden ſind, keine Ausnahme-Freigeleitſcheine

gewährt werden können. t
Politiſche Nachrichten.

Die Meldung, der Großherzog von Heſſen ſei zum
Generalgouverneur der öſtlichen Okkupationsgebiete er

nannt worden, entbehrt jeder Begründung Ein derarti
ger Plan beſteht nicht und hat nicht beſtanden.

Der im Krieg ausgedildete Land furm eiht Rejrrve.
Dem Reichs lag ging eine Vorlage zur Aenderung des
Wehrpſlichtgeſehes zu. Darin wird beſtimmt, da der

im Kriege ausgebildete Landſrurm nach dem Kriege nicht
wieder in die Reihen des Land rrmg zurücktritt, ſondern

als Reſerve geführt wird. Die Folge iſt, daß dieſe Perſo
nen in Zukunft die Reſerveübungen mit den gleich
altrigen anderen Reſerviſten machen müſſen.

Der ſozialdemokratiſche Parteiausſchuß hat in Berlin
Hetagt und ſich für einen allgemeinen Verſtändigungs
n und für das gleiche Wahlrecht in Preußen ehne
Einſchränkungen und Sicherungen ausgeſprochen Schei
demann betonte, die Schuld an dem ännerxivniſtiſchen

Frieden im Oſten trügen zuin großen Seil die Bolſche
wiſten und die Ententeſozialiſten. e
Gute Ausſichten für die Ukrgine berichtet einer der

dorthin geſandten deutſchen Zeitungsverrreter. Er ſagt:
„Jch glaube nicht, daß es Skoropadski in dem Lande, in

Sem die Wellen der Stimmung noch immer hochgehen und
in dem der Taumel der Worte und der Arbeitsſcheu immer
nicht nicht verebbt ſind, leicht haben wird, aber man hat
den Eindruck, daß ex genau, wie er einerzeit als militä-
riſcher Organiſator in kürzeſter Zeit Vorbildliches geleiſtet
hat, auch der großen Aufgabe, ſein Lind einer geſunden
Zukunft zuzuführen, gewachſen iſt. Man ſieht endlich
einen Willen Ziel, Arbeitskraft and die ukrainiſchen

Kreiſe, mit denen ich in Berührung am. verſicherten mir,
daß auch der nationale Gedanke ſich in bisher ablehnende
Volksteile agusbreite, weil nan endlich den Anfang einer
ſtaatlichen Ordnung erhoffen könne. Beamtenſtreiks, Zei

iungsgeſchrei, Wühlarbeit ſind noch an der Tagesordnung.
Man darf ſie, glaube ich, nicht allzu tragiſch nehmen undkann mit einer zunehmenden rhdung en ohne zu

erwarten, daß die Rieſenaufgabe, einen neuen Stagt zu
h ohne Reibungen und in ein paar Monaten gelöſt

wird. eJm „eroberten Elſaß“. Jn dem Zipfelchen von 900
Quadratkilometer Umſang, das die Franzoſen um das

Städtchen Thann herum beſetzt haben, hielt kürzlich der
franzöſiſche Unterrichtsminiſter Lafferre Schulviſitation
ab. Er war „entzückt“: die Kinder hätten unter der An
weiſung der als Lehrer waltenden franzöſiſchen Soldaten
in kaum drei Jahren“ fertig franzöſiſch ſprechen und
ſchreiben gelernt. Durch Funkſpruch wurde dies an die
franzöſiſche Preſſe verbreitet. Daß der Unterricht in drei
Jahren erſt die Kenntnis des Franzöſiſchen zuwege
brachte, hätte doch den Miniſter ſtutzig machen müſſen, ſtatt

ihn zu entzücken. Merken das denn die Franzoſen nicht
Wie von gut unterrichteter Seite verlautet, ſind die fran
zöſiſchen Soldaten über die Haltung der elſäſſiſchen Be
völkerung in dem beſetzten Streifen nämlich ſehr er
ſtaunt. Sie erwarteten als Befreier mit offenen Armen
aufgenommen zu werden, aber die Bevölkerung nimmt
keinen Anſtand, ihnen klar zu machen, daß ſie ſich in
Deutſchland ſtets wohl befunden hat.

Die ſpaniſche Krankheit.
Die Berliner ſpaniſche Botſchaft hat aus Madrid aus

führlichen telegraphiſchen Bericht über die Epidemie in
Spanien erhalten und teilt daraus mit

Die Epidemie ſtellt ſich als eine Grippe, begleiter von
plötzlichem, recht hohen Fieber dar. Dieſes Feiber hält
drei bis vier Tage a n, worauf es faſt ebenſo plötzlich ſinkt,
und ſchnelle völlige Geneſung eintritt. Die Krankheit iſt
alſo ganz gefahrlos, es iſt bisher nicht nur kein Todes
fall ſondern nicht einmal ein Fall ſchwerer Komplikation
zu verzeichnen. Nur iſt dieſe Grippe ſehr anſteckend und
igicht üdertrggbar, daher die hohe nzahl der Erkrankun

engliſche Bataillone unſere Vorpoſtentnien

maßgebenden Faktoren getroff

Die

gen deren Ziffer aber Reuter in ſeinen akarmierenden
Meldungen übertrieben haben ſoll.

Tatſächlich iſt die Krankheit ſo ungefährlich, daß ſie bei
ſtärkeren Naturen ambulatoriſch behandelt werden kann.
So hehen z. B. die erkrankten Soldaten nicht einmal
ins Lazarett.

dem Einſpruch des ruſſiſchen Botſchafters Joffe in Berlie
gegen die ſelbſtändige Entwicklung der Zukunft der Bab
jenlande hat in dieſen ſelbſt keinen Widerhall gefunden
Die Bevölkerung hat ſich direkt, wie auch durch ihre be
rufenen Vertreter unzweidentig für Deutſchland entſchie
den, und die verſprengten ruſſiſchen Elemente in dieſen
alten deutſchen Gebieten können keine maßgebende Stimme

gegenüber der großen Mehrheit beanſpruchen. Die Bab
ken haben doch zu ſehr Gelegenheit gehabt die deutſche
Ordnung mit dem ruſſiſchen Schlendian und ſeiner Ko
ruption zu vergleichen, als daß ihnen die Wahl ſchwer

geworden wäre. Der Gedanke einer eigenen baltiſchen
Republik kann ebenfalls nicht den Nutzen begründen, der
aus einem Anſchluß an das große deutſche Wirtſchafts
gebiet erwachſen muß. Die Balten haben geſprochen, es
bleibt dabei!

Getreide aus Ungarn. Jm Sinne einer zwiſchen den
fenen Vereinbarung wird

Ungarn im Laufe des Juli ſeine erſten Ueberſchüſſe an
Getreide an Oeſterreich Deutſchland abgeben. Begründet
wird dies damit, daß nach den getroffenen Vereinbarun

gen jenes Land, das zuerſt geerntet hat, die Verpflich
tung übernahm, ſeine Ueberſchüſſe Ländern zuzuwenden,

An denen erſt ſpäter geerntet wird.

KRundiſchan m Auslande
Schwedens Proteſt. Die Unterſuchung durch die

ſchwediſchen Seebehörden hat das Vorhandenſein veran
kerter un terſeeiſcher Minen fefſtgeſtellt, ſowohl in
den Hoheitsgewäſſern, ſogar innnerhalb der Dreimeilen
grenze bei den kleinen Jnſeln Httre und Tiſtlarne, als
auch im freien Meere in den von der ſchwediſchen Schiff

fahrt benutzten Gewäſſern weſtlich von Yttre und Tiſt
klarne bis etwa zur halben Entfernugg, die dieſe Jnſeln

von Loöſo trennt, und ſüdweſtlich vom Leuchtturm von
Vinga. Es iſt feſtgeſtellt worden, daß dieſe Minen eng

liſchen Urſprungs ſind. Die Minenfelder, um dies es ſich
handelt, befinden ſich außerhalb der von der engliſchen
Regierung als für die Schiffahrt gefährlich bezeichnefen

Gebiete Zwei Fiſcherboote ſind auf der Fahrt zu ihren
gewöhnlichen Fiſchplätzen durch Minenexploſion zum Sin

ken gebracht worden, eins zwiſchen Läſö und Vinga, das
andere bei der ſchwediſchen Küſte weſtlich von Marſtrand,
nud 12 Mann ſind bei dieſen Unfällen ums Leben ge
kommen. Auf Grund dieſer Tatſachen hat der ſchwediſche
Geſandte in London im Namen ſeiner Regierung bei der
engliſchen Regierung gegen dieſe Minenlegung förmlich
Ein ſpruch erhoben und ausdrückliche Vorbehalte be
ſreffs der Rechtsanſprüche gemacht, zu denen die durch
Minen verurſachten Verluſte an Menſchenleben und Ma

terial führen könnten

Großes Hauptquartier, den 2. Juni. 1918.

Weſtlicher Kriegsſchaupla h
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.

Artilleriekämpfe an vielen Stellen der Jront. Engliſche
Teilangriffe ſüdlich der Lys und nördlich don Albert ſchei
terten unter ſchweren Verluſten.

Heresgruppe Deutſcher Krouprinz.

Südsſtlich von Nohon drängten wir den Feind trotz
geſtigen Widerſtandes auf den Wald von Carlepont und von
Montagne zurtick. Wir nahmen die Höhen öſtlich von Mou
linrous. Touvent und ſtark verdrahtete feindliche Linien

weſtlich von Nouvron. eJm Angriff beiderſeits des OureqFluß s warfen wir
den Feind über den Savieres Abſchnitt zurück und eroberten
die Höhen von Paſſy und Courchampe.
An der Marne iſt die Lage unverändert. Dir auf dem

Nordufer des Fluſſes gelegene Teil von Chateau Thierry
wurde vom Feinde geſäubert. Nördöſtlich von Verneuil und
beiderſeits der Ardre heftige Gegenaugriffe der Franzoſen.
Unter blutigen Verluſten wurde der Feind zurückgeſchlägen.
Oeſtlich von Reims drangen wir bei eitem örtlichen Vor
ſtoß in franzöſiſche Gräben bei St. Leonard ein und nahmen
die Beſatzung des vorübergehend von uns beſetzten Forts

gefangen. n eFranzöſiſch amerikaniſche Lager von gewaltiger Aus
dehnung fielen bei FereenTardenois in unſere Hand Weit
über eine halbe Million Schuß Artillerie, unermeßliche Be
ſtände an Pionier und Fernſprecher-Gerät, mehr als tauſend
Fahrzeuge wurden erbeutet.

Psrluſte.
Berlin, 31. Mai. Der gewichtige Grundſatz der neuen

deutſchen Kriegführung, nach dem Organiſation. und Zeit
beherrſchung dem Ziele dienen, unſere Menſchenverluſte auf
das Minimum zu mindern und die des Feindes auf das Ma

rimum zu erhöhen, hat ſeinen größten Erfolg in der Schlacht
ar Damenweg und an der Aisne gezeitigt. Die beiſpielsloſe

durchgreifende Wirkung der dem Gegner unvorbereitet treffende
deutſche Artilleriemaſſierung und die Plötzlichkeit des An

ſturms überrumpelte den Feind ſo entſcheidend, daß ſeine
Abwehrorganiſation zerſchlagen war, ehe der Sturm begann.

Zähigkeit und die rühmliche Tapferkeit, mit der ein
zelne Truppenteile des Gegners anfangs Widerſtand leiſteten,

wurden in der Schnelligkeit unſeres Vordringens verlorene
Jnſeln im Meere der Schlacht. Die Stu mflut de deutſchen
Vordringens verſchlang ſte in kürzeſter Zeit. Wieder be
ſtätigt ſich, daß Tollkühnheit und Angriffsſchwung die beſte
Abwehr gegen Blutverluſt und daß in der neuen Kriegfüh
rung die Laſt der Verluſte mit erſchreckender Einſeitigkeit
auf die Schultern der Verteidiger fällt.

Das zeigt beſonders äindringlich der Gang über die
Kampſſtätten, die in engliſchen und franzöſiſchen Leichen auf
der ganzen Linie die Schwere der überlegenen deutſchen
Waffenwirkung dartun. Mit einem Gefühl des Triumphes
darf man feſtſtellen, daß deutſche Tote nur ganz ſelten ſind.
Dieſen Eindruck wird durch die räumliche Weite des Schlacht
geländes verſtärkt, aber beſtätigt wird er auch, wenn man
in der Kampflinte den einzelnen Kompagnieführer befragt
Gerade dort, wo der Verluſt jedes einzelnen Kameraden
als der Verluſt eines mit der Gemeinſchaft aufs

chland und die Balten. Die Meldungen vor

verwachſenen Menſchen ſtets auf das därkſte gefühlt wird,
begegnet man faſt durchweg angeſichts der errungenen Gr

folge einer über die Tatſache der geringen Verluſte beinahe
verwur derten Freudigkeit. it. Ein Beſuch auf den Verbands

pläten ergänzt dieſen Eindruck. Die weitaus überwiegende
Mehrzahl der Ausſälle ſind ſeichte Verwündungen, meiſt

Ausfallstreffer ſeindlicher Maſchinengewehre. Die ſofort er
reichte Stillegung der feindlichen Artillerietätigkeit brachte es
mit ſich, daß bisher Artillerie Verletzungen geradezu Selten
heiten ſind. Wir ſprachen in Soiſſons den Zührer einer
märkiſchen Kompagnie, die vom Damenweg an bis über die
Aisne pauſenlos in vorerſter Linie marſchierte und kämpfte.
Auf die Frage nach ſeinen Verluſten erklärte er uns daß
ſeine Sturmkompagnie an drei Gefechtstagen und bei einem
Geländegewiyn von über 20 Kilometern nur vier Seichtver

wundete zählte eLoudon, 1. Juni. Reuters Sonderberichterftatter bei der
franzöſiſchen Armee berichtet Der Feind iſt imſtande, ſeine
täglichen Fortſchritte beizübehalten, weil er dauernd ſeinen
Fronten friſche Truppen zuführt. Viele deutſche Diviſionen
wurden bereits in der Schlacht ermittelt, aber eine noch
größere Anzahl muß daran teilnehmen. Die heftigſten
Kämpfe wurden geſtern im Tale der Criſe ausgefochten,
ein kleines Flüßchen, das bei Soiſſons in die Aisne fließt.
Die Kämpfe gingen hin und her, aber ſchließlich behaupteten
die r nach außerordentlich erbitterten Kämpfen ihre
neue Linie 9

Haag, I Juni. Wie der Nieuwe Conrant“ aus Lon
don erfährt, haben ſich zwei Krankheitsfälle auf einem Schiff
bei Gravenſend als Peſtfälle herausgeſtellt. Das Schiff
darf nicht einlaufen. Wahrſcheinlich ſind Ratten die Träger

der Krankheit nClemencean beinahe gefangen.

Der „Times“ meldet aus Paris Clemenceau iſt wäh
rend ſeines Beſuches an der Weſtfront mit genauer Not der
Gefangennahme entgangen. Er hatte gerade einen Poſten
an der Front beſucht, auf welchen deutſche Ulanen vorrückten.

getötet einige andere ſeiner Begleiter gerieten in deutſche

Gefangenſchaft. e
a Paris gefährdet. u ne

Verlin, 1. Juni. Auch hieſige militäriſche Kreiſe halten
Paris für gefährdet. Denn ſobald die Marne überall ber
ſchritten iſt, geht es von einem unaufhaltſam vorwärts

Hindenburg ſpielt mit der Sutente wie die Katze mit

er Vans.Die Köln. Zig. meldet aus Amſterdam Der militäri
ſche Mitarbeiter. des „Nienwe Conrant“ redet von den
gegenwärtigen Kämpfen als den zweiten Akt der deutſchen
Offenſive, der mit dem erſten in engem Zuſammenhang
ſtehe In dem erſten Akt habe Foch Heeresreſerven für
Zwecke benutzen müſſen für die ſie urſprünglich nicht beſtimmt
e e und habe dann die zweite Offenſive abwar

müſſen. iolches Abwarten, das einem Verzicht an

ders einem Feldherru wie Hindenburg gegenüber. Hindenburg
ſpielte tatſächlich mit dem Verband wie die Katze mit
der Maus. Dieſes grauſame Schauſpiel werde jetzt

fortgeſetzt. a aClemencean drückt fich
Schweizer Grenze, 1. Juni. Der Schweizer Preßtele

gravh meldet?; Miniſterpräſident Clemenceau erklärte nach

und Cachin eingebrachten Interpellationen nicht eigehen, ſei
aber bereit, zu Beginn der Delegiertenſitzung in der Kammer

ſie die Jnterpellenten befriedigen werde.

Provinz und Narhharſtaaten.
Teuchern, 3. Juni 1918

jährige Hauptverſammlung ab. Bei dieſer Gelegenheit wurde
dem Kommandanten Herrn Bezir?sſchornſteinfegemeiſter
Pabſt für 25jährige Dienſtzeit die von S. M. dem Kaiſer
geſtiftete Feuerwehrmedaille durch Herrn Bürgermeiſter
Zimmermann nach einer Anſprache überreicht. Jm An
ſchluß hieran würden Herrn Brandmeiſter Pabft und den
Herren Feuerwehrleuten Franz Murre und Adolf Gröbe

Auszeichnung verliehen.
die Feuerwehrmedaille bereits vor einiger Zeit. Jm Auf

Herr Winkler, in kurzen kernigen Worten die Dekorierten.
Endlich, nach wochenlangem Hoffen, hat in ver

gangener Nacht auch in unſerer Gegend ſich ein befruchten
der Regen eingeſtellt. Nur noch eine kurze Zeit der Trocken
heit und auch in dieſem Jahre wäre eine Mißernte in
Sommergetreide und Futter in Ausſicht geweſen. Dem ift
jetzt Gott ſei Dank vorgebeugt. Es möge nun noch ein kräf
tiger Landregen und dann Sonne und Wärme kommen, da
mat die, gerade in dieſem Jahre ſo heißen Wünſche nach
einer guten Ernte, in Erfüllung gehen möchten. Durch die

Blattläuſe uſw.) iſt leider an verſchiedenen Obſtbaumarten

der Schaden entſtanden.

Klände empfohlen. Vor einer Spiegel oder einer

Glänzendes ſchreckt, nie wieder blielen.

wurden 3000. Mi gegen 1000 im Vorjahre, bezahlt.

7200 Mk. gezahlt wurden.
engſte Weißzenfels, 31. Mai

Ein General, der mit ihm die Stelle beſichtigte, wurde ge

Initiative in ſich ſchließe, habe ſeine großen Nachteile beſon

ſeiner Rückkehr von der Front, er werde auf die von Jnbert

eine Erklärung über die Lage zu geben, von derer hoffe, daß

S Am 1. Juni hielt die freiwillige Feuerwehr ihre dies

die für denſelben Anlaß von der Stadt Teuchern geſtiftete
Die beiden letztgenannten erhielten

krage der Feuerwehr beglückwünſchte der Kaſſierer der Wehr,

infolge der Trockenheit ſtark vermehrten Scyhädlinge (Neffen,

und Beerenſträuehern bereits jetzt micht wieder gut zu machen

Gegen die Spatzeunplage. Als ein Mittel gegen das
tolle Treiben der Spatzen, die ſich als rückſichtsloſe Verder
ber ausgeſtreuter Sämereien und der zu erwartenden reichen
Obſternte zeigen, wird das Aufhängen glänzender Gegen

einſeitig
beklebten Glasſcheibe, einem blanken Stück Blech uſw. haben
die Spatzen allen Reſpekt, ſie laſſen ſich dort, wo ſie etwas

Kiſtritz, Für den Kirſchenanhang hiefiger Gemeinde

Leißling. Die Kirſchenverpachtung in hieliger Gemeinde er
gab im vorigen Jahre 4200 Mk. während in dieſem Jahre

Jn der Nacht zum 25. d. M.

S
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feheine der Stadt Plauen von je 50 Pf. nachgemacht, er

gelegentlich der Beratung für die künſtleriſche Geſtaltung der

Kaiſer Wilhelm Denkmal an der Poſtſtraße nicht zur dritten
Gruppe geſchrieben worden

wird.

Aber offen zu, daß die dentſchen Erfolge unzweifelhaft von
größter Wichtigkeit ſeien. Die Lage der Alliierten ſei im

find hier aus einem Kaufhauſe mittelſt Einbruchs folgende
Sachen geſtohlen worden 55 BattiſtTaghemden, 5 ſeidene
Röcke, 25 TrikotUnterjacken, 15 leinene Trägerſchürzen, 12
ſeidene Bluſen, 2 Kinderkleider, 2,25 Meter Rohſeide, 4
Meter grüne bezw. bunte Blumenſeide, 14,50 Meter Schleier
ſoffe, 5 Frauenhoſen und etwa 15 Meter grüne Voile
im Geſamtwerte von 3223 Mark.

Liebenwerda, 30. Mai. Die beiden Monteure der
hieſigen Ueberlandzentrale Wendt und Jahre gerieten bei
Anusbeſſerungsarbeiten an der Hochſpannleitung in Flammen,
Jahre verbrannte vollſtändig. Wendt erlitt ſo ſchwere Prand
wunden, daß an ſeinem Aufkommen gezweifelt wird.

Plauen i. B., 30. Mai Das hiefige Schwurgericht
verurteilte den 68 jährigen Steinzeichner Ernſt Theodor
Graupner von hier wegen Münzverbrechens zu 2 Jahren
Ehrverluſt. Der Angeklagte hatte etwa 2200 Stück Gut

behauptete aber, die Scheine ſeien nur für ein Album be
ſtimmt geweſen und hätten als „Kriegsaudenken“ gelten

ollen. eDeſſau, 30. Mai. Jn den auhaltiſchen Landesteilen
iſt in den letzten Nächten die Temperatur mehrfach unter
den Gefrierpunkt geſunken. In Horſtdorf hatte es ſtark ge
reiſt, wodurch den Bohnen nicht unerbeblicher Schaden zu
gefügt. wurde, Jn Roßlau haben die Kartoffel und Boh
nenbetriebe gelitten, das gleiche wird aus Hundeluſt gemel
det, wo bis zu 4 Grad Kälte beobachtet worden ſind.
Cböthen, 1. Juni. Die Knochenweiche unter dem Rind
viehbeſtande unſeres Kreiſes hat einen derärtigen Umfang
genommen, daß nicht nur die Milcherzeugung ganz erheblich
zurückgegangen iſt, ſondern auch für die Aufrechterhaltung
der Beſtände ernſte Befürchtungen gehegt werden müſſen.
Jn welch erſchreckendem Umfange die Notſchlachtungen,
namentlich bei den Milchkühen und Jungrindern zugenommen
haben, zeigt eine Gegenüberſtellung der Schlachtungen in den
erſten vier Monaten des laufenden und des vergängenen
Jahres. Es mußten notgeſchlachtet werden 63 (50) Ochſen,
98 (33) Bullen, 392 (88) Kühe, 114 (13) Jnugrinder
61 (29) Kälber. Zuſammen ſind danach notgeſchlachtet wor
den in den erſten vier Monaten des Jahres 1917; 218
Stück Rindvieh gegenüber 728 Stück in den gleichen Mon
des Jahres 1918. Nach der Viehzählung am 1. März
aten waren im Kreiſe 18 034 Stück Rindvieh vorhanden, von
dieſem Beſtande ſind alſo ſchon allein durch Notſchlachtungen
8,69, in Abgang gekommen.

Aus dem Elbtake. Die Kirſchenernte hat in der
Coſſebandaer und Meißner Gegend bereits begonnen. Seit
vielen Jahren iſt dies der zeitigſte Termiu. Auch die Erdbeer
ernte iſt ingvollem Gange. t

Bei30. Mai. der

Laſt e

bereits eingruppiertk worden.
baurat Oble, Prof. Waetzold u. a. Sachverſtändige, die auch

„Kriegerehrungen“ gemeinſam tätig waren, hat die Einſchätz
ung vorgenommen, deren Ergebniſſe zunwehr im Miniſterium
in Berlin einer Nachprüfäng unterliegen. Die Ergebniſſe
der Wertyng ſind, daß beiſpielsweiſe das bekannte große

iſt und alſo unter Um
ſtänden über kurz oder lang Kriegs dienſte tun

Vermischtes
Die Verluſtliſte der „Ramenlaſen“. Die Heeres

verwaltung gibt eine neue Art von Verluſtliſten heraus,
deren erſte Nummer ſoeben erſchienen iſt. Die Liſten ſind
nur für die Verbreitung an Uhrmacher beſtinmmt, und zwar
führen ſie, ſyſtematiſch geordnet, alle Urmacherzeichen auf,
die in den bei den unbekannt verſtorbenen Heeresangehörigen
gefundenen Uhren entdeckt wurden. Bekanntlich pflegen die
Uhrmacher in die von ihnen verkauften oder rerarierten
Taſchenuhren im Jnnern kleine Zeichen mit laufenden
Nummern einzukratzen, ſo daß ſie jederzeit feſtſtellen können,
ob die betreffende Uhr bei ihnen gekauft oder repariert wurde.
Mit Hilfe der dem Zeichen angefügten Nummern ſind die
Uhrmacher in der Lage, in ihren Büchern den Namen des
jenigen ſeſtzuſtellen, dem ſie die Uhr verkauſt oder repariert
haben. Dieſen Umſtand hat ſich die Zentralſtelle für Nach
laßſachen des Kriegsminiſteriums zunutze gemacht und eine
eigene Verluſtliſte mit dieſen ſyſtematiſch geordneten Uhr
macherzeichen herausgegeben. Es iſt zu hoffen, daß dieſer
Verſuch, die Ramen unbekannt verſtorbenen Heeresangehbri
gen zu ermitteln und deren Verwandten Gewißheit über das
Schickſal der Vermißten zu geben, von Erfolg gekrönt ſein

wird.
Lugano, 1. Juni. Die italieniſche Preſſe beſchränkt

ſich darauf, die Eindrücke der Weſtoffenſive in London und
Paris wieder zugeben. Nach „Corriere della Sera“ unter
ſuchen die Londoner Blätter die Urſache der gelungenen
Ueberraſchung der Entente Heere durch die deutſ e Offen
five. Sie beſchreiben eingehend die von den Deutſchen an
gewendete Maſſierung der Vormärſche, geben im übrigen

ein vom elektriſchen Strom getötetes Wildſchwein.

höchſten Maße kritiſch; jedoch immerhin nicht ſo gefährlich
als nach dem deutſchen Durchbruch bei St. Quentin.

Dieſes Zugeſtändnis der engliſchen Preſſe verdient her
vorgehoben zu werden denn bisher lengneten die Alliierten
daß es den Deutſchen gelungen ſei, die Entente Front zu
durchbrechen.

Die Geiſterſtadt auf dem Meeresgrunde.
Eine Schauerſzene, wie ſie die wildeſte Phantaſte nicht

grauſiger erſinnen kann, ſchildert ein Brief aus Sewaftopol
in dem ein franzöſiſcher Korreſpodent über die Greuel be
richtet, die fich während der Schreckenstage des Byolſchewiki
regiments abſpielten. Die Roten Gardiſten und die ihnen
geiſtesverwandten Matroſen haben den Beſchluß, alle männ
lichen Einwohner der beiden vornehmſten Straßen der Stadt zu
erſchießen, mit peinlicher Gewiſſenhaftigkeit durchgeführt.
Nach dem Maſſen mord wurden die Leichen mit Steinen
beſchwert ins Meer geworfen.
zdie, als es wieder ruhiger geworden war, in die Städt
urückkehrte, hatte einen Taucher gewonuen, der die Deiche
ihres Gatten heraufholen ſollte, damit ſie beſtattet werden
könne. Kaum aber war der Mann untergetaucht, als er
das Alarmſeil heftig zog. Man holte ihn herauf, und er
gebärdete ſich wie ein Wahnſinniger, indem er immerfort
ſchrie „Die Toten, die Toten Erſt nach Stunden hatte
er ſich ſoweit beruhigt, um Aufklärung geben zu können.
Als er auf dem Meeresgrunde angelangt war, hatte er fich
zu ſeinem Entſetzen inmitten der Einwohner des mafſakrierten
Stadtvietels geſehen.
um ihn herum, mit ſtarren weitgeöffneten Augen ins Leere
ſtierend, während die Körper ſich in zuckendem Rhytmus lang
ſam hin und herbewegten. Die Erklärung der ſeltſamen Er
ſcheinung. die dem Taucher begreiflicherweiſe einen Todesſchreck

einjagte, war einfach genug. Die Leichen, die mit ſchweren

Die Witwe eines der Opfer

Sie ſtanden in geſchloſſenen Gruppen

Steinen an den Füßen verſenkt worden waren, waren auf
recht ſtehen geblieben, und die Wellen verſetzten ſie in eine
ſchwankende Bewegung, die den Toten den Anſchein geſpen
ſtiſchen Lebens gab. t h

GEefallene Volksſchullehrer. Die Zahl der kriegsgefalle
nen Volksſchullehrer beläuft ſich nach einer Zählung bis zum
20. April 1918 auf 19 472. Jn dieſer Zahl ſind auch die

gefallenen Schulamtsbewerber und Schüler der Lehrerbildungs

anſtalten enthalten.
eine Kirſchen zu Höchſtpreiſen. Jn Berlin war am

1. Juni, dem erſten Tage der Kirſchen-Höchſtpreiſe, die
Beobachtung zu machen, daß die Früchte zu dem feſtge

ſetzten Höchſtpreis von 85 Pfg. nicht zu haben ſind. Dies
iſt auf Verabredungen von Händlerkreiſen zurückzuführen,
die einen Ring zur Hochhaltung der Preiſe gebildet ha
ben Sie bedrängen die Reichsſtelle für Gemüſe und Obſt,
entweder die Höchſtpreiſe auſzuheben, oder die Erzeuger
preiſe herabzuſetzen. Die Reichsſtelle wird ſich auf beide
nicht einlaſſen Werden nun die Verbraucher auch feſt ſein
und für Kirſchen keine höheren als Höchſtpreiſe zahlen

Wirkliches „Schwein“ hatte der Gemeindeförſter von
Werberg (bei Pfirt im Oberelſaß). Er fand in ſeinem

Jagdrevier in dem elektriſch geladenen Abſperrungszaun
Die

fes hatte ein Gewicht von einem Zentner Gewiß eine
willkommene Beute!

Beftechungsverſuch an dem Direktor einer Kriegs
geſellſchaft. Die Strafkammer Nordhauſen verhandelte

gegen den Kaufmann Emil Herbſt in Artern Thür.
Dieſer batte eine Erſatzſohle erfunden, welche er der Er
ſayſohlen Kriegsgeſellſchaft anbot. Gleichzeitig wandte
er ſich privatim an den Direktor der Gefſellſchaft, legte
ihm eine großzügige Handhabung ans Herz und vo
ihm 2) Prozent des Reingewinnes n. Das Gericht ver
urteilke Herbſt wegen Beſtechung zu 500 Mk. Geldſtrafe
ünb verfügte ferner die Veröffentlichung des Urteils von
Kmtswegen.

Totſchlag wegen Brotverhexung“. Jn Poſen gerie-
ten die Hausbeſitzerfron Roſalie Kuſic und ihre Mieterin,
eine Witwe Sinochrowiez in Streit, weil ein Stück Brot,
das die Sinochrowicz von der Kuſic erhalten hätte nach
Anusſage ener weiſen Frau „verhext“ geweſen ſein ſoll.
Man beſchimpfte ſich tagelang; ſchließlich aber gerieten
die Frauen tätlich aneinander Die Frau Sinocherowicz
ſchlug die Kuſic mit einer Bohnenſtange über den Kopf,
folgte der fliehenden Frau in ihre Wohnung und er
würgte ſie dort mit einer Schnur. Darauf raubte ſie aus
der Wohnung das vorhandene Geld, ein paar Schinken
und Eier und ging in ihre Wohnung, als ob nichts ge
ſchehen ſei.
großen Unbekannten“ zu locken, mißlang,

Eine planmäßige Beraubung der Poſt erfolgte auf
dem Dortmunder Hauptbahnhof. Nach ſorgſamer Ueber
wachung entlarvte man die Diebe. Bis jetzt wurden zehn
Burſchen von 16 bis 22 Jahren feſtgenommen. Poſtan
geſtellte haben mit den Diebſtählen nichts zu tun. Die
Diebe ſind nachts heimlich auf den Bahnkörper geklettert
und haben ſich an die Poſtſachen herangemacht.

Vom Blitz erſchlagen. Jn Wildbahn bei Militzſch
wurde die Frau Chriſtiane des Stellenbeſitzers Kretſch
mer, als ſie vom Felde heimkehrte, vom Blitz erſchlagen.
Das Unglück geſchah in der Nähe einer hohen Pappel.

HKrergegewnine der Mvorbauern.
Aus Oldenberg wird verichtet: Schon erſcheinen in

den Woorbezitken die Käufer, um üch ihren Torfbedarf
r den nachſten Winter an Or? und Stelle zu decken. Jür
ein Fader Torf werden bereits 75 bis 100 Mark bezahlt
Tie Vente, die den Torf ſechen, berechurn und bekommen
anſtandsſos einen Tagelobn von 15 Mark. Die gute
Pretalage des Torſes dürſte Saxauf zur r
daß eben der Torf „bezugsſcheinſtei bezogen werden
dann. Kamentlich die Juhaber der Wirtſchaften in dennahen Gteotadter Bremen und Hamburg ſehen auf dieſe

Weiſe ihren Gäſten t Winter 1918-13 marie Un
terhaltungsränme bieten zu können.

Der Dom in Schlessig Jahre alt.
Der Schleswiger Sr. Vetersdom hat in dieſem Jahre

das ſtattliche Alder van 900 Jahren erreicht. Er wurde
aus Granit und rheiniſche Tufftein erbaut, der von
Holland über See nach Eider und Treene und vor da
über Land nach Schleswig gebracht wurde.
älteften Teil des Baues ſehr nur noch wenig. Der Dom
erhielt eine reiche Ausſtattung mit 45 Altären, blieb aber
turmlos. Mit Einführvag der er rr verſchwan
den viele Altäre, die Kapellen wurden Grabſtätten. Jn
den Jahren 1888 94 iſt die Vomkirche reſtauriert worden.
Sie erhielt dann auch ihren 112 Meter hohen Turm.

Von dem

Jhr Verſuch, die Polizei auf die Spur „des

rig und anſtrengend,

legter oder ſaurer Fiſche.

Jahreszeit, wo ſchon Gewitterſchwüle

Nägel gegen Speiſebohnen
Vorteilhafte e machen jetzt unſere Fekd

grauen in der Ukraine. Vor einiger Zeit hat z. B. ein
dort ſtehender Soldat aus Tondern ſeine Mutter um
Ueberſendung eines Quantums 6—7 Zeutimeter langer
Nägel, da dieſe dort ſehr knapp ſeien und gut als Tauſch
objekt gebraucht werden können. Das Gewünſchte wurde

auch abgeſandt und prompt traf umgehend eine Sendung
von 10 12 Pfd. weißen Bahnen ein.

Aus Rußland heimkehrende Schiffe.
Jn Swinemünde kamen am Mittwoch die der Dampf

ſchiſſahrtsGeſelſchaft „Neptun“ in Bremen gehörigen bei
den Dampfer „Vulkan“ und „Priamos“ an. Sie hatten
während des Krieges in Petersburg gelegen. Es ſind das
die erſten zwei Daämpfer, die von den acht Dampfern der

Geſellſchaft, welche bei Kriegsausbruch von Rußland be
ſchkagnahmt worden ſind, freigegeben wurden.

Ein ausſterbendes Handwerk.
Bei Ausbruch des Krieges gab es in ganz Schleswig
Holſtein keinen Böttcherklehrling mehr. Und dabei hatte
gerade dieſes Handwerk einen goldenen Boden und nährte
gut ſeinen Mann. Die Böttcherei iſt lange nicht ſo ſchwie

wie früher. Vor Jahrzehnten
mußten die Meiſter ſelbſt die Stämme durchſägen, um
Drittelſtäbe zu bekommen, jetzt wird alles fix und fertig
geliefert. Jn Kiel beſucht gegenwärtig ein Böttcherlehr
ling die gewerbliche Fortbildungsſchule. Die jungen
Leute von heute ziehen leider die Laufbahn eines kauf
männiſchen Angeſtellten oder Schreibers der des Hand
werks vor, obwohl ein tüchtiger Handwerker es auch in
unſerer Zeit noch zu etwas bringen kann, während der
Handlungsgehilfe oder Schreiber in den meiſten Fällen
zeit ſeines Lebens zu einer kärglich beſoldeten, Un
felbſtändigen Exiſtenz verurteilt iſt. e

Vorſicht mit ſauren Fiſchen.
Du Fiſchvergiftung ſind in letzter Zeit mehrere

Todesfälle erfolgt. Dabei handelte es ſich nicht um den
Genuß friſcher, ſondern ſchon vor längerer Zeit einge

Die Todesfälle ermahnen un
ſere Hausfrauen, bei der Verwendung ſaurer Fiſche groß
Sorgſalt anzuwenden, ganz beſonders in der warme

ausreichen kann
das Verderben der Fiſche in ganz kurzer Zeit herbeizu

ſühten rOeffentliche Sitzung des Königl. Schöffengerichts in

Tenchern am 31 Mai 1918. mVorſitzender Herr Amtsrichter Dr. Pfeiffer. Schöffen Herr Buch
bindermeiſter Max Fiſcher, Teuchern, Herr Kaufmann Otto Künſtler in
Oberwerſcheu Staatsanwaltſchaft Herr Amtsanwalts Stellvertreter

Kendant Ende. Prototollführer: Herr Referendar Koch
1. Die Dienſtmagd Roſa Haniſch aus Teuchern hat der Ehefrau

Marie Kunze geb. Haferkorn hier ein Paar Schuhe geſtohlen, weshalb
ſie zu drei Tagen Gefängnis verurteilt wurde.

2. Wegen Entwendung von Zuckerrüben von dem hieſigen Ritter
guts Grundſtück wurden a. die Ehefrau Lina Müller geb. Schwabe,
P. Die Ehefrau Agnes Roſenkranz geb. Winkler e. Die Ehefrau
Ferdinande Haferkorn geborne Hoffmann, d. Die Ehefrau Emma
Erongayer geb. Hermann e. Die Ehefrau Agnes Baumgarten geb. Juſt
alle aus Teuchern mit je s Mk. in her e Geſüngnis, beſtraft.

Die verehelichte Arbetterin Emma Köthe geb. Krauſe aus Ten
chern wurde von der Anklage aus den Räumen der Kreisſtelle für Ge
mütiſe und Obſt hier Zucker entwendet zu haben, freigeſprochen

4 Die Ehefrauen Emma Becker geb. Junghahn und Frieda Magwitz
geb. Knegel, beide in Teuchern, waren durch gerichtlichen Strafbefehl
mit je 30. Mk. Geldbuße, hilfsweiſe 6 Tagen Gefängnis beſtraft wor
den, weil ſie am 27. Sept. 1917 von dem Felde des Gaäſtwirts Arnold
in Schelkan Rüben entwendet haben ſollten. Mit ihrem Antrage auf
gerichtliche Entſcheidung hatten ſie Erfolz, denn heute erfolgte ihre

Freiſprechung. n5. Die Ehefrauen Minna Poley, Amalie Höring und Emma For
berger wurden von der Anklage am l. Auguſt 1917 Klee und Weizen
entwendet zu haben freigeſprochen

6. Von der Anklage, mit franzöſiſchen Kriegsgefangenen nnbefugtverkehrt zu haben, wurden die Kochfrau Helene Keber und die Ar

beiterin Frida Hupfer, beide aus Teuchern, freigeſprochen. Dagegenwurden wegen dieſes Vergehens beſtraft di Arbeiterin Martha

Reichert aus Unterneſſa, die Arb. Anna Weztzel in Teuchern mit je
20 Mk. Geldbuße, c) die Arb. Anna Koch aus Teuchern mit 3 Tagen
Gef. d) die Gaftw. Martha Schirmer [Verabreichung von Getränken
mit 3 Mk. Geldbuße.

7. Zwei Strafſfachen wurden vertagt.

Standesamtliche Nachrichten vom Monat Mai 1918

Stadtbezirk Teuchern e
Geboren wurden 4 Knaben. und 2 Mädchen
Verehelicht haben ſich 1Paar

Geſtorben 1) Der Geſchirrführer Ernſt Biſchoff 49 Jahre alt. 2)Der Landſturmmann Bergarbt. Richard Paul Crongeyer 26 Jahre alt.
3) Musketier und Bäcker Ewald Bruno Eſſiger 23 Jahre alt. H Die
verehelichte Fabrikarbeiter Sophie Anna Reichardt geb. Buſch 51 Jahre
alt. 5) Witwe Eleonvre Schwabe geb. Toepfer 73 Jahre alt. 6. Witwe
Wilhelmine Keßler geb. von Buttlar 70 Jahre alt. Der Jnvalid
Friedrich Ernſt Hermes 71 Jahre alt. 8) Die ledige Franziska Peißker
62 Jahre alt. 9) Der Berginvalid Friedrich Bockwitß 87 Jahre alt. 10)
Der Berginvalid Wilhelm Winſel 77 Jahre alt.

Vorausſichtliche Witterung. 4. Jun 1918.
Wechſelnde Bewölkung kühl, nur ſtrichweiſe geringer Re

gen.

Die Waiſen vom Frieſenſteinhof.
Eine Erzählung aus den ſchleſiſchen Bergen von

Gerhardt Büttner (Fortſetzung.)
Jn ununterbrochener Arbeit rückte ſo die Frühſtückszeit

heran. Lorenz war einer der letzten, der zu pauſieren begann.
Als er gerade auf der Hobelbank ſitzend, ſein Brot verzehrte
beobachtete er wie zwei Lehrlinge nach den Weiſungen älterer
Tiſchler auf das Fenſtergeſims in der Nähe ſeines Platzes
kletterten und quer über das Fenſter ein großes, wenig ge
ſchickt gemaltes Plakat aufhängen mußten. Zu oberſt war
eine große rote 25 zu leſen und darunter in eckigen Buch
ſtaben: „Stets ſolidariſch kommen wir, zu gratulieren un
ſerm Lorenz hier, denn es iſt wirklich wahr: er wird heut'
25 Jahre. Hier war er Lehrling, längſt Geſell, er bringt
es auch zum Meiſter ſchnell. Drum, wenn wir an den Feſt
trunk kummen, dann ſoll uns allen der Schädel brummen.
Glück auf!“

Kaum hing das Plakat an ſeiner Stelle, da kamen die
Kameraden aus allen Ecken geſprungen, juſt wie einſt die
Heinzelmännchen zu Köln. Sie gruppierten ſich um den ſchweig
ſamen Lorenz herum, und ſaugen dann mit allerlei ſonder
bar tönenden Stimmen die Tenor, Bariton und Baß vor
ſtellen ſollten, auf die Melodie der Marſeillaiſe ein textunter
legtes Geburtstagslied, deſſen letzte Strophe in eine Werbung
für ihre Verbandsorganiſation ausklan g.

w.



Lorenz Katterwe war von ſeinem Sitz auf der Hobelbank
langſam herab geglitten. Nun ſtand er da im Kreiſe der
Kameraden mit einer unbeweglichen Miene, faſt wie ein
Standbild aus Erz gegoſſen. Keine von dem ihm zugeſtreck
ten Hände ergriffen die Seinen. Auch auf die freundliche
Frage des leiſe hinzugetretenen Werkmeiſters, ob er ſich denn
gar nicht über dieſe Ueberraſchung freue, erfolgte zunächſt
keine Antwort. Vergeblich forſchten die Kameraden in ſeinen
Zügen nach einem Ausdruck von Anerkennung oder Aerger
aber er blieb unbeweglich. Auch die Augen verrieten nichts.
So kam ein minutenlanges faſt unheimliches Schweigen in
dem Raume auf. Dann hörte man den Werkmeiſter ſagen
Was iſt Jhnen denn, Katterwe Iſt ihnen nicht wohl

Lorenz nickte und machte einen ungelenken Schritt vor
wärts. „Ja“ ſagte er dabei tonlos, mir iſt nicht gut ich
möchte ein wenig ins Freie, vielleicht daß mir die friſche Luft
wohltut.“ Und dann ſchritt ex langſam dem Werkſtattportal
zu. Die Kameraden traten, ſich einander auſehend, wortlos
zurück, und nur der Werkmeiſter Janus folgte Lorenz dicht
auf dem Fuße. Als er kurz vor der Türe den jungen Mann
ein wenig wanken ſah, faßte er ihn feſt unter den Arm und
führte ihn auf den Hof, wo er ihn auf einen Balkenhanfen

miederſitzen hieß S eLangſam folgte Lorenz der Weiſnng. Vor ſeinen Augen
war alles wie in Nebel gehüllt und es war ihm, als griuſ
ten ihn lauter kleine Teufelchen an. Die ſchienen die Geſtaltn in Miniatur Zu verkörpern. Aber das war eigen
eäntich an dieſen Traumweſen Sie ſchienen unendlich viel
auf ihn einzureden. Einige klapperten dabei mit Seld
münzen, gudere ſchwahten in ſonderbaxem ſingenden
und das klang, als wäre es wieder die Meledie der Mar
ſeillaiſe.

Lorenz Katterwe hob jäh ſeinen Kopf, fuhr ſich mit der

Verordnung.
Auf Grund des Artikels 68 der Reichsverfafſung, des 9 9

Hand über die Schläfen und ſprach vor ſich hin. Dieſe
Teufelsmelodie Die kann mich umbringen, in Raſereien
verſetzen nichts iſt mir verhaßter als ſie.

Meiſter Janus, der bei ihm ſtehen geblieben war, legte
ihm leiſe die Hand auf die Schulter. Die Kameraden Ha
ben Sie mit dieſer Melodie geärgert Katterwe.* ſprach er
ſanft „aber ich glaube, daß ſie gut täten, wenn ſie auch end
lich in den Verband eintreten. Meinen ſie nicht auch, daß
dann endlich alle die Sticheleien auf einmal verſtummen
würden, die Jhnen tagtäglich Aerger bereiten und vor denen
ich ſie nicht recht zu ſchützen weiß. Und meinen Sie nicht
auch, daß dann auch Jhnen dieſe Melodie angenehmer er
ſcheinen könne

Lorenz Katterwe hob ſeinen Kopf, riß die Augen weit
auf und ſtarrte ſeinen Meiſter mit einem Ausdruck von Kum
mer und ſtummer Frage an. Dann aber erhob er ſich
raſch reckte ſich wie ein Hüne kraftvoll in die Höhe und
meinte Mir iſt jetzt wieder wohler, Meiſter Jauus: ich
könnte jetzt wieder arbeiten

Fortſetzung folgt)

Neueste Hachriohten
Großes Hauptquartier 3. Jum 1916

Weſtlicher Kriegsſchauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht

Zeitweilig auflebender Artilleriekampf. Feindliche Teilan
griffe weſtlich von Baillenl und nördlich der Lys wurden
abgewieſen.

Deutſcher Kronprinz
Zum Erſatz der durch unſern Angriff geſchlagenen fran

zöſiſchen und engliſchen Armeekorps und zur Unterſtützung
der bisher von den Nachbararmeen eiligſt auf dem Schlacht
felde herangeführten und ſtark gelichteten Diviſionen ſind

4

des Geſetzes über den BelagerungszuſtandUnd des Seſezes vom 11. I. 1015 betreffend die Abänderung des Seſeres über den Belagerungszuſtand wird e
55 Aufhebung ſämtlicher Verordnungen über Schretmthlen, insbeſondere derjenigen vom 16. Auguſt 1917, im

ereſſe der öffentlichen Sicherheit folgendes vererdret

Als Sqhroimahle im Sinne dieſer Verordnun

werblich r und ſonſtige Vorrichtung, die zum V
ſtüchten oder Mais geeignet iſt, mag ſie für Haud oder für
bant ſein.

S

Die Benutzung von Gehrotmühlen zur Zerkleinernng
oder Futterzwegen ſt unterſagt. ns die Herſtellung wirtſchaftlich notwendigen Futterſchrots in einer gewerblich betriebenen Mühle

e mit erheblichen Schwierigkeiten verbunden iſt, kann die untere Verwaltungs
für den Unternehmer eines
behörde (Landrat, Kreisdire?tor) für beſtimmte Mengen von Getreide

eher zur Fütterung des im Betriebe gehaltenen Viehs verwenden da tur
ge Die unteren Berwaltungsbehſrden können die Ortspolizeibehörden zur Erteilung der Grlaubnis estatten.

Ardnang zur Uederwachung der Salbſtverſorger erlaſſenen

Erlaubnis iſt in der Regel an die Bedingung zu inüpfen,

pölizeilich veaufſichtigt wird. eDie Eilgubnis muß ſchriftlich erteilt werden. Der Erlaubnisſchein muß den Namen des Unternehmers,
die Wenge und Art der zu verarbeitenden Frächte, ſowie den Zeitpunkt enthalten 5
gilt er iſt nach Ablauf der Friſt der ausſtellenden Behörde zurückzugeben und von dieſer aufzubewahren

8
Jede entgeltliche oder unentgeltliche, dauernd oder vorüberge hende Uevberlaſſung von Schrotmühlen oder

Das Gleiche gilt für Verträge, durch die eine Verpflichtung
zu ſolcher Ueberlaſſung begründet wird (Kaufverträge und Ahnliche). S

Die antere Verwaltungsbehörde kann Kus ſahmen von der Vorſchrift im Abſ. 1 zulaſſen.

Die Herſtellung vor Schroimühlen und von Teilen von Schrotmkhlen iſt unterſagt.

Die Reichsgetreideſtelle kann Ausnahmen von r Vorſchrift in Abſ. 1 zulaſſen.

Es iſt unterſagt, ſich in perisdiſchen IDruckſchriften oder in ſonſtigen Ritteilungen, die für einen größeren
Kreis von Perſonen beſtimmt find, zum Erwerb oder zur Veraußerung von Sqhrotmühlen oder von Veilen von

ob Anzeigen dem Verbote im Sat 1 zuwiderlaufen,
liegt den Verlegern, ſowie den bei der Herſtellung und Sgrbreimnz der Pruckſchriften tätigen Perſonen nicht ob

8

Teilen von Schrolmählen an andere iſt unterſagt.

Schrotmahlen zu erbieten. Eine Prüfungspflicht dahin,

Unternehmer von Mühlen und ſonſtigen Vorrichtungen der im 8 1 bezeichneten Art, die nach dem
1. Januar 1916 ihren Gewerbebetrieb angemeldet haben, bedürfen einer Beſcheinigung, der unteren Verwaltungs
hehdrde, daß die Aumeldüng des Gewerbebetriebes nicht zur Umgehung der Vorſchriften über die nichtgewerbli

ſchen Schrotmühlen erfolgt iſt. Andernfalls finden auf die
5 7.

Zuwiderhandlungen gegen dieſe Verordnung ſowie die
nicht die beſtehenden Geſehe eine höhere Freiheitsſtrafe beſtimmen, mit t
Vorliegen mildernder Umſtände kann auf Haft oder auf Geldſtrafe bis zu Tintauſendfünfhundert Mark erkannt

werden.
Magbeburg, den 25. Mai 1918.

Der ſtellv. Kommandierende General des IV. Armeekorps

Sontag,
Generalleutnant.

Hilt ohne Rückſicht auf die Bezeichnung jede nicht ge
ahlen, Schroten oder Quetſchen von Getreide, Hülſen

ten. eDie Erlaubnis darf nur erteilt werden, wenn die vom Konnnunalverband auf Grund der Reichsgetreide
hung Anordnungen innegehalten find. Die Saltungs

Janer der Erlaubnis darf nicht weiter als einen Monat vom Tage ihrer Etteilung an erſtreckt werden. Die

Kraftbetrieb eingerichtet, beweglich oder feſt einge
et ein

von Getreide, Hülſenfrüchten und Mais zu Speiſe

ſtatt.

älſenfrüchten oder Mais, die der Unter
die Verarbeitung mittels G chretmäühle

neue franzöſiſche Verbände, weit abgelegener Fronten, in den
Kampf getreten.

Nördlich der Aisne verſuchten ſie vergeblich die ihnen
angewieſenen Stellungen zu halten. Wir ſchlugen ſie in
harten Grabenkampf auf MonlinSousTouventSt. Chriſto
pheVingre zurück.

Südweſtlich von Soiſſons wurde Chaudin gesmmen.
Wir ſtießen im Angriff über den Savieresgrund bis an

den Oſtrand der Wälder von Billers-Cotterets vor. Süd
lich des Onreg führte der Feind heftige Gegenangriffe, ſte
wurden blutig abgewieſen. Ueber Ceurchamps und Mou
hiers hinaus gewannen wir Boden und nahmen die Höhen
weſtlich von Chateau Thierry.

An der Marne zwiſchen Marne und Reims iſt die La
ge unverändet. Die auf das Schlachtfeld führenden mit
Truppenbewegungen ſtark belegten Bahnen wurden durch unſe
re Bombengeſchwader erfolgreich angegriffen. Wir ſchoſſen 31
feindliche Flugzeuge ab. Leutnant Menkhoff errang ſeinen
29. und 30., die Leutnants Löwenhardt und Udet ihren 35.
Luftſieg

Der Erſte Seneralquartiermeiſter Ludendorff.

Sendet euren Söhnen
Zeikungen ins Jeld!

Jede Zeitungsnummer bringt ihnen Grüße aus vertrauten
werhältniſſen, vermittelt die Fühlung mit der engeren Heimat
dem großem Vaterlande und mitden Vorgängen auf allen Krie
ſchauplätzen. Beförderungen übernimmt die Geſchäftsſtelle de

„Wöchentlichen Anuzeigers“.

Verkauf von

h Eeitens der Landwirtſchaftskammer für die
Provinz Sacſen findet am e e
Mittwoch den 5. Juni er. vormittags 10 Uhr

in Halle (Saale), Lutherſtraße linke Seitenſraße der Merſebarger

Verkauf von 150 holländiſchen Fohlen

Die Abgabe erfolge meiſtbietend gegen Barzahlung nur au Land
wirte der Provinz Sachſen, die ſich als ſolche durch ortspolizeiliche Be
ſchein. gung ausweiſen können.

Nach

daß der Vetrieb während der Zeit der Benutzung

Weimar für 1. Juli junges

en dolleinmad hen Tv o Segſe. n s Schützen verein
UebereinkunfFrau Sekt Ticdemann, Markt 14 11„Vitwoch d. 5 Juni 1018.

Abends 8 Uhr Verſammlung und

vis zu dem die Erlaubnis Eine Ziege
ſteht zum Verkauf. uBWeißenfelſerſtr. Nr. 8a.

Steuertag in Schirmres Reftaurg
tion.

Der Vorſtand.

Weißkrant Pflanzen
Vörſch
Krauskohl-
Kohlrüben

Zwieheln ne
Ww. Räthel Schortauerſtr. 7.

Grüne

Die

Monatsverſammlung
findet erſt am

12. v. Mts.
ſtatt. Am Mittwoch, d. S.
wie immer

Ueohbunga abend

u. Salat,

Borſchriften dieſer Verordnung Anwendung. empfiehlt

Vinke
Otto Lieferenz.

Fer Vorſtand.
e

Todesanzeige.
Am Sonnabend nachts 1 UhrAnreizung und Aufforderung dazu werden, ſofern

mit Gefängnis bis zu einem Jahre beſtraft. Beim Hühner, Tauben, Gänſc
kauft jeden Poſten

entschlief sanft nach Kurzen
schweren Leiden mein treu-
lebender, guter Gatte, unser

Lina Naumann treusorgender Vater

Trotz unſerer Bekanntmachung vom 20. v. Mis. betr. Ernteanbau
flächenerhebung für 1918 find verſchiedene Einwohner ihrer Meldepflicht nicht

nachgekommen.
Wir fordern deshalb diejenigen, welche ihre Angaben

gemacht haben, auf, die Meldung nunmehr am Dienstag, den 4. d. Mts.
nachmittags von 4——6 Uhr auf der Polizeiwache zu bewirken

Diejenigen, die ihrer Meldepflicht nicht nachkommen, m
ſichtlich beſtraft werden.

Teuchern, den 8. Juni 1918.
Der Magiſtrat. Zimmermann.

Kriegsbekſtunde.

Eine gebrauchte

Heekselmasehine
zu verkaufen

Invalid Ernst Kallwitz
im Alter von 69 Jahren.
Dies zeigen schmerzerfülltan
Witwe Auguste Kallwitz

E. Berger nebst Kindern und Angehö-
Mittwoch d. 5. 18.

Teuchern, abends 8 Uhr Pberpfrbisher nist Plagemaänn.

Gröben, abends 9 Uhr. Oberpfr
äſſen unach- Plagemann

Schulhauſe.

Sänglingsfürſorge.
Am Mittwoch, d. S. Juwi

nachmittags 8 Uhr
Verteilung von Nährmitteln im alten

rigen.
Beerdigung findet Mittwoch

nachmittag 2 Uhr statt.
Teuchern, den 1. Juni 1918.

reußiſchSüddeutſche4

Wieſenverpachkung.
Mittwoch den 5. Juni nachmittags 7 Uhr

ſollen die Gemeindewieſen von Kuhndorf meiſtbietend an Ort
verpachtet werden.

Her Gemeinde

Zur 12/238 Lotterie werden die Loſe
I. Klaſſe den bisherigen Spielern bis
18. Juni reſerviert. Neue Spieler
können Loſe in

Abſchnitten à 5 Mark

und Stelle

orKeher
Gib reichlich zur

Laden Spennde
für Kriegsbeſchädigte

Auch für Dich haben ſie geblutet.
Sammlung am Spunktag, den 9. Juni.

Der Vaterländiſche JFrauenverein Te

Abſchnitten à 10 Mark
vom L. Juni ab von Herrn W.
Spillner, Gaſthof zum Löwen in
Teuchern oder von mir direkt erhalten.

Die Auszahlungen der Gewinne
bis 500 Mark beginnt am 4. Juni.

Größere Gewinne werden vom
16. Juni ab ausgezahlt.
E. Bock, königlicher Lotterieeinuchern. nehmer, Lützen

Nach Kurzem Krankenlager entsohlief sanft in Gott
ergeben unser lieber Vater, Bruder, Schwiegervater, Gross-
vater und Onkel

Herr Bernhard Raueche
im Alter Von 91 Jahren.

Naumburg, Burgstr. 65., 31. Mai 1918,
Im Namen der Hinterbliebenen

Marie Heidenreich geb. Rauche.
Die Beerdigung findet Mittwoch nachm. 4 Uhr in

Schelkau statt.

Schriftleitung, Druck und Kerlag Otto Weſerenz, Teuchern
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